
Ansgar un die spiritualen Quellen
selner Mıssıon

Von Walter Schäfer ın Verden /Aller

In Ansgar begegnet uns einer der großen Spiritualen des ecu
ten Jahrhunderts. Es lohnt sıch, diesem S01 1ın der Picardie
geborenen Sohne fränkischer (sachsischer”) Landsassen (Kdlinge?)den außerordentlich pragenden Eintfluft studieren, den die
Klosterschulen und das Mönchtum der Benediktiner 1n der We:i-
tergabe der Christusbotschaft W1€E der katholisch-kirchlichen Ira-
dıtion auf jene (xenerationen des karolingischen Reiches ausgeubthaben Früh in das Kloster Corbie (vetus Corbeia) auigenommen
und 8929 mıt ZUFE Neugründung des JT ochterklosters ıin Corvey
(nova Corbeia) bestimmt, hat Ansgar die ıta contemplativa
ebenso entschieden als se1n eigentliches Lebenselement bejaht nd
gelebt, WI1Ee irühzeıitig, VO  — iıhr her getrieben un gehalten, sich
der ıta actıva als Prediger in Corvey, als Missionar für Danen un
Schweden SOWwl1e als Legat und Bischof wıdmen hatte Dabei ıst
wichtig, da{ß die ıta actıva auf der ıta contemplatıva aufruht
un in Ss1E zuruüuckmundet.

Diese tiefgegründete geıistliche Bestimmtheit se1nes Lebens ıst
nach dem Bericht, den se1n vertrautester Schüler und spaterer
Nachfolger, Rımbert, gegeben hat, durchgehends erkennbar, un

hat S1€e sıch offensichtlich erhalten gewulßst. Es entspricht daher
vollıg diesem Sachverhalt, WEeNN Riımbert sagt, dafß Ansgar die
Virginität „1N mente et corpore” bewahrt habe, oder Wenn der
quellenkundige dam VO  — Bremen ihm nachrühmt, SE 1 „außen
Apostel, innen Mönch“ SCWESECN. Alles spricht dafür, dafß Ansgarbestrebt SCWESCH ist, den Iypus des Geistlichen (homo spirıtualis)in einer bemerkenswert reinen Weise verwirklichen: Die Zelle,
die CT sich 1n Bremen bauen lıelß, ın der Eiınsamkeit se1in
Gewissen erforschen und den irommen UÜbungen leben, der
Ernst der Askese, das lıturgisch gepragte Leben, VOT allem mıt
dem Psalter, die dorge des Bischofs für die ıta devota der ihm
anvertrauten Kleriker, die mıtleidende Hılfsbereitschaft. für die
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Leidenden, eine geWISsSeE Schwermut 1m beginnenden Alter, aus-
gepragtes Sundenbewußtsein mıt leichtem Kıinschlag Z Skrupe-losıtät, Lauschen auf die innere Stimme des Heiligen Geistes, ZUr
Mahnung, 117 I röstung, Sendung, mithin eine ıta spirıtualıs,eın VO Heiligen Geist 1n Christus regıiertes un: reguliertes Leben,das nıcht erst der Heıiligen-Vita bedurfte, sıch verklären
lassen. Das wiıird selbst dort deutlich, für den Missionar un
Legaten die gefährlichsten Versuchungen lagen, sıch taktisch-
dıplomatisch verhalten un darüber die Botschaft WI1e den
harakter gleiıchermaßen gefährden. Dafür gibt die ıta (cap.26) eın schönes Zeugni1s mıt dem inweis auf den Empfehlungs-brief des Danenkönigs OFr1Cus den Schwedenkönig lef In
ıhm heißt C5S, „ SC ın ıta SUu NUuNquUaAamM tam bonum vidisse hominem
NECC 1IN quolıbet mortalıum alıquando tantam fidem invenisse“
Der persönliche Umgang mıiıt Ansgar hat Horich, dem Dänen-
könig, den entscheidenden Eindruck vermittelt, daß Ansgar eın
Von Grund AQus redlicher Mann ıst un nıchts Hinterhältiges 1m
Schilde führt un: dafß VO  - der Wahrheit der Botschaft, dıe
bringt, aufs tiefste durchdrungen ıst Da auch In den Reichs-
häandeln zwıschen den Soöhnen Karls des Großen und den parte1-nehmenden Bischöfen sıch nicht mıt ın dıe intrıgante Politik hin-
einziehen Laßt, vielmehr bei sıch bietender Gelegenheit se1n (se-
wıssen ausdrücklich salvıert, z B bei UÜbernahme des Bistums
Bremen, wırd auch nach dieser Seite hin deutlich, dafß keine
anderen Ambitionen hat, als seinem Herrn 1N unbefangenemGehorsam gegenüber den Königen dienen.

Eın großer Theologe ist Ansgar nicht, aber auch nıcht eın
Mann, der lediglich 1n der Geschäftigkeit der kirchlich-missiona-
rischen Praxis se1n Genüge findet Was ihn j1er vielmehr immer
wleder Autbruch treibt, ıst, abgesehen VO einer eim-
lıchen OÖffenheit für das Martyrium, die Verantwortung für das
Kvangelium, dessen Dienst sich mıiıt eib und Seele ergeben hat
Darum ist KS1: VOT allem Prediger, nıcht LLUT mıt dem hierzu notigenFundus theologischer Erkenntnis, sondern auch 1ın der oll-
macht des biblisch gegründeten und mı1ssionarisch ausgerichtetenZeugnisses. Von diıesem Predigtamt sagt Kımbert 1ın der ıta
„DCH! QUOQUE praedıcationis illius multa suavıtate profusus; Dal-tiım erat horribilis hac quıppe gratia 1n verbis GQUOGUC DrOpPT11S
et vultu admırandus Eräat: ıta ut C4} potentes et divıtes, maxıme
tamen contumaces et protervı terribilem attenderent, mediocres
CFIO quası ratrem P1SSIMO venerarentur atfectu“ (cap. 37) Ihm
stand also das Wort 1n besonderer Weise Gebote. Seine Ver-
kündigung malte alle Schrecken des küniftigen Gerichts, aber auch
die angebotene Gnade des Heıls, dals, auch auf emotionale
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Weıse die verschiedensten Zuhörerkreise jeder auf Weise
1118 Herz getroiffen oder Herzen ergriffen un getrostet wurden

Steht 1er schon der Missionsbischof lebendiger Weise VOI
uns gewınnt Gestalt Bedeutung und Tiefe IC mehr
WITL uns mıt den spirıtualen Kräften SC1INET 1ss1ıon beschäftigen

So weıt WITLr erkennen sınd 6S fünf spirıtuale
Quellen VO  $ denen Ansgar SCIHGT Missionsarbeit bestimmt
wiırd un sıch staärken aßt

Die Mblisch-apostolische Quelle
Es 1St für Ansgar und Generation bemerkenswert dafß

S1C mi1t bıblischen Worten ormlich vollgesogen sınd un VO  —; iıhnen
her die missionarische Freudigkeıit Bereitschaft sıch senden ZU
lassen und dıe Stoßkraft ıhres Dienstes empfangen Und ZWAarTr gılt
1€Ss ebensosehr für dıe Heilsbotschaft Alten WI1C Neuen
1estament Diese heiligen Worte die AÄnsgar bis I raume
hınein als persönliche Vokation begleiten lenken den geistlichen
Blick ber die renzen der Klostermauern und des Reiches hinaus
Z den Heiden Die Situation des karolingischen Reiches der
Nordgrenze un polıtische Umstände und sogenannte Zutfalle
(Exıl des dänıschen Königs ofe der Franken) bringen 65 mıiıt
sıch da die bıblische Botschaft als Berufung den Nordvölkern
ertaßt wIird. Interessant ist er die Aufnahme VO  - Jes 49, (in
Verbindung miıt Jer 5) 1 der oOrm Visıon, welcher der
verstorbene Abt Adalhard unfer welchem Ansgar Corvev
gelebt hatte als Prophet erscheint dıese Botschaft für iıh aus-
zurufen: „Audiıte insulae et attendite populı de longe. Om1ınus abh
utero vocavıt te — ut S15 illis ı salutem ad extremum terrae.“
Die wortliche Annahme un UÜbernahme dieses Wahlspruchs ı1NS

Leben alßt den Dienst den Nordvölkern geradezu
Erfüllung der biblischen Prophetie CISNCH missionarıschen

Eıinsatz werden (cap der Vıta) Ebenso verhalt 65 sıch mi1t er
ahnlıchen Vision Aaus der frühen eıt Kloster Clorbie der

Mönch durch diese geistliche Erfahrung SCINCT Absolution
gewißß un zugleıch des küniftigen Auftrags Zr ission
dem Apostel Paulus analogen Audıition i1iNNE wiırd „Dimissum est
peccatum tuum Domine qu1d V1S ut facıam? ade ef-
C112a gentibus verbum Del (cap 9) Bietet 1er die biblische Stelle
Apostelgeschichte den geistlichen Berufungskern 1St 6S
auch SONS der Apostel Paulus der wesentlich das spirıtuale Bild
des den Nordvölkern sıch zuwendenden Apostels Jesu Christi
T Wie sehr dabe!i dıe liebende un: leidende Selbstopferung
für den Herrn Jesus Christus mitspricht daruüuber gibt dıe folgende
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Vision Aufschlufß Ansgar nımmt Vvisı1ıonar teil der Passion
Christi un ill em mißhandelten Herrn Hilfe eılen, hat aber
nıcht das Vermögen azu und ıst darüber tief betrübt. Da erfährt

die Antwort des Herrn: „Mihıi vindictam, CRO retribuam, dicıt
Dominus“ (cap. 29) Hıer wirkt Mose 32,35 1n Verbindung mıiıt
Röm 12,19 eIn, dıe sıch 1mM Iraum mıiıt der Passionsgeschichte VOCI -
mischen. uch Petrus spielt bei dieser geistliıchen Ane1gnung bib-
lischer Geschichte und Botschaft natürliıch eine wichtige Rolle Drei
Jahre, bevor Ansgar das Bremer Bistum übernimmt, traumt
davon, „quod venısset 1n quandam regionem amoen1ssımam, 1ın
qua invenit beatum Petrum apostolum; CUMYUC ıl lum admiraretur,
venerun quidam homines petentes, ut ıpse, beatus videlicet Petrus,
e1s doctorem et pastorem destinare deberet. Quibus Cu Jle
respondisset: iste esT, QUCIM debetis habere pastorem ” (cap. 36)
Doch führt 1e8 Beispiel bereits ber den eigentlichen biblischen
Bereich hinaus 1n die legendare Form, WIE es ja auch ZUrTrC Begrün-
dung des Petruspatrociniums ın Bremen herangezogen wird.

Von besonderer Wichtigkeit für die Frömmigkeıt Ansgars un
die geistliche Ausrichtung iın seiınem missionarischen Dienste sind
die Psalmen. Eine Handschrift des spaten Mittelalters, die ZUTF

damalıgen Erbauungslıteratur gehört, hat uns 1er die „Pigmenta”
überliefert, 1n denen kurze, lıturgisch gepragte Kollekten den
Psalmen dargeboten werden, als deren Verfasser Ansgar genannt
wird. Doch hat schon Lappenberg, der diese Pigmenta 1847 VOCTI-
öffentlichte, darauf hingewiesen, dafß eın größerer eil dieser
Gebete sıch schon bei Alkuin iın seinen (O)fficia PCTI ferias findet
SO entspricht gleich Cie Kollekte Psalm in Ansgars Pigmenta
dem Psalm zugewlesenen Gebetsstück bei Alkuin. Wahrschein-
ıch aber ist der Grrundbestand dieser Kollekten weıt alter, weil
1er eine altmonastische Iradition vorliegt. och ist N durchaus
denkbar, dafß Ansgar in dieser TIradition lebendig mitgewirkt hat
Dafür spricht Rimberts Bericht 1n Cap 35 der ıta Wıiır ziehen hıer
nıcht den SKaNZCH Abschnitt heran, wichtig auch für den
Liturgiker se1ın mMas, sondern begnügen uns mıt dem /Zautat des
Kıngangs: „Denique 1DS1S compunct1v1s rebus, SCY1P-
tura sumptis, DCI psalmos un1ıculque videlıcet psalmo pro-
prıam optavıt oratıunculam, quod 1pse pıgmentum vocıtare sole-
bat, ut e1 psalmı hac de dulcescerent. In quıbus videlicet p18-
mentiıs 1pse NO composıtionem verborum curabat, sed COMPUNC-
tiıonem tantum cordis quaerebat.” Die spätmittelalterliche Hand-
schrift hat hiervon gewußt, WI1e ihr Vorwort beweiıst. Und somıt
ist soviel jedenfalls sıcher, dafß dıe Pıgmenta als die Psalmen-
kollekten Ansgars VON Bremen Aaus seıit dem Jahrhundert (ra
diert worden sind Legen doch Rımbert un: die Seinen großen
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Wert darauf, dies_e Übung Ansgars und ihre Vorlage als ge1ist-
liches Erbe D un bewahren.

Aus dem Zitat selbst aber geht folgendes hervor: Ansgar hat
die Kollekten benutzt, sich 1n der Selbstzerknirschung un iın
der Demuft VOT dem Herrn erhalten. Er hat diese Kollekten des-
halb „Würze” genannt, die Würze, die dem Psalter hinzu-
fügte, ihn sich geistlich dienen Z lassen. Er hat deshalb wen1-
ger auf die Worte un hre Formung se1in Augenmerk gerichtet
als auf den Effekt, den durch ihren asketisch-liturgischen (se-
brauch Z gewinnen suchte Mit andern Worten, die composıt10
dieser Kollekten ist weniıger se1n Werk als ıhre Praktizierung 1M
spirıtualen Verfahren un: Verhalten.

Doch lohnt 6r S1  ‚9 weniıgstens einen kurzen Blick auf diejenıgen
Kollekten Z werfen, dıe nıcht mit Alkuin übereinstimmen. Wir
greifen hierfür die Gebete Psalm 18, O2 53, 55, un 123
heraus:

Zu Psalm 18 (eigentlich 19) „Pıissıme Deus, qu1 virginalıs t[A-
lamı ecreto procedens et lıberans NOS ad Patris dextram CONS1-
dist1, immensam misericordiam Iuam rogamus, ut lege Iua COMN-

versı, praecepti1s illuminatı, testimon11s erudıt1, et ab
alıenis et ab occultis V1C11S emundarı. Qui1 (folgt die auch heute
noch ZUu den Kollektengebeten gebräuchliche Schlußformel).

Zu Psalm 39 „5dancte Domine, quı rem1ss1s delictis beatitudi-
em ın te conhidentibus trıbuls, exaudjı ota praesenti1s tamılıae
et confracto peccatı aculıo spirituali 1105 exultacione perfunde.”

Zu Psalm „Salvifica, Domuine, ecclesiam tuam iın tu1ı nOom1n1s
protectione confidentem, ut despectis 1iN1m1CIs voluntarıa Te COMN-
tessione magnificemus.“

Psalm 55 „Bellorum invisıbilium optime propugnaftor Deus, qui
1n Te fidentes ab IN1iM1C1Ss obrui NO  = permittıs, exterge, INUT,
ab oculıs nostris peccatorum tenebras, ut dum carnalıa COmMpr1m1-
INUS, placere 1bi ın lumine vivencıum Per

Psalm „Anticıpa NOoS, Domine, misericordıa tua, pri1usquam
zelus irae tuae deseviet, ut adyutı patrocın11s Beatorum, QqUOTUIM
propter Te Sangu1s effusus SL, propiclatione T ua peccatorum
1am cConsequamur.”

Psalm 123 „Repelle, UCSUMUS, Domuine, nEequ1C1as insurgen-
tium parte justorum, ut quı 1n LTe confidunt, tua SCIMPCI custodia
vallentur.

Aus diesen (Grebeten, die das 1M zugehörigen Psalm angeschla-
SCNEC 'IThema keineswegs ur paraphrasıeren, ergibt sıch zunächst,
dafß Ccs sıch 1er eıne sechr strenge, keineswegs wuchernde un
damıt dem christlichen Anliegen gegenüber superstit10se Devotion
handelt, 1ın welcher weder Heilige namentlich noch Marıa ZUT An-
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rufung einbezogen siınd. ott ist heilıg. Seine Barmherzigkeit und
seıne vergebende (nade ıst den Betern zugewandt, aber seın künf-
tıger Zorn steht bevor. In Jesus Christus darf ott iın der aller-
herzlichsten Weıse gebetet werden (pi1ssıme Deus) Seine Jung-
fraäuliche Geburt wiırd gepriesen, se1ın Befreiungswerk gefeiert,
seine unerschöpfliıche Barmherzigkeit angerufen. Wer iıhm naht,
wiırd durch se1in (Gesetz 1mM (Gewissen getroiffen, durch seine Gebote
erleuchtet, durch das Zeugn1s der Botschaft und der Boten gepragt
(erudıtus). Wer ıhm zugehört, besonders 1n der amıilia des Or-
dens, der empfängt Vergebung der Sunden, frohlockt 1mM Geist
(spiriıtual]ı exultacione), nımmt teil den Freuden der Gerechten,
hofft auf dıe Hıltfe der Märtyrer, diıe seinem Schutze iıhres Am-
tes walten (patrocını1s Beatorum), und da{fß n iıhm vergonnt sel. eın
ott wohlgefälliges Leben 1in stetem Kampf des Fleisches
Lüste un 1mM Lichte der Lebendigen führen. Der Glaube der
Kıirche, dıe 1er betet, ist eın starkes un: stetes Gottvertrauen, dafß
ott Gebete hört, seine (GGaben gewilß nıcht vorenthält, in den 1N-

Kämpfen der kräftigste Beistand (propugnator) ist und die
Seinen ın aller außeren Bedrängnis durch Widersacher mıt seinem
Schutzwall umgıbt. Da sS1e solcher (saben und Hılfen würdig sein
möchten, ist das Gebet der auf Gottes (GGnade vertrauenden TOM-
inen (Das mehrtfach iın den Kollekten begegnende „mereamur” ist
Vergünstigung Von seıten Gottes, nıcht Verdienst VO  — seıten des
Menschen, kehrt 1MmM liturgischen Sprachgebrauch och heute iın
der Formel „verleıihe uns, dafß WIT wieder.

Schon dieser auf wenıge Psalmgebete beschränkte Einblick zeıgt
eine ebenso entschlossene wI1ie intensıve geistliche Aneignung der
Heiligen Schrift, 1er des Psalters, dıe der persönlichen Zurüstung
und zugleich dem Leben der Missionsgemeinde Christji zugute
kommt Hier ist alles biblisch normıiert un!: apostolisch ausgerichtet,
und stromt 1er wahrlich eine starke und reine Quelle spirıtualer
Kraft für Ansgars 18sS10n.

ID “NSLONATE Quelle
Mit der visıonaren Quelle verhält siıch nıcht anders. Auch s1e

fließt rein un stark, weil S1e VO Worte Gottes her 1mM erzens-
und Phantasiebereich einer sehr sensıiblen (und auch nervösen)
Konstitution erschlossen ist Darauf WAar bereıts im vorıgen Ab-
schnitt hin un! wıeder aufmerksam gemacht, zumal sıch das Bib-
lısche des ern!  cIeN ufs un! das Visionäare der Bildkonzep-
tıon oft nıcht scheiden lassen. Ansgar hat schon in seiner ersten
Ausbildung 1im Kloster Corbie solche Visionen gehabt, un eiıne
dieser frühen Vısionen hat lebendig auch 1n der spateren
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Erinnerung schildern verstanden, daß Rimbert s1e in Can
seiner ıta als Ansgars eignen Bericht hineingenommen hat Diese
nach OÖffenbarung ablaufende innere Schau hat eıne für den
damaligen ovizen berauschende rait „videbam longe diversos
sanctorum ordines beginnt der Bericht darüber. Die Fülle
der Heılıgen erscheint dem geistlichen Blick, un!' w1e S1e schon die
Kirche 1ın ihrer schonen Vollendungsgestalt repräsentieren, ist
auch die Jungfrau Marıa in diesem Bilde notwendigerweıse mıt-
enthalten, den 1n solcher Visıon Berufenen als den zugleich
in den Mariendienst der Kirche rwählten bestatigen.

Ansgar hat erweislıch eıne Reihe VO  $ Visionen gehabt, in
denen ıhm dıe verschiedensten Personen des eıgenen Lebens (Abt
Adalhard) un der biblischen Geschichte (Petrus) in das geistliche
Blickfeld getretien sınd ber S1e sınd alle auf den Dienst AaUS-

tun soll, 1in den frühen Zeıten betonter aufgerichtet, de
das MartyrıuIn, welches iın dıesem Dienste erleiden hat Es
sınd also nıcht visionare Vorgange, dıe lediglıch ınnerkontem-
platıv bleiben un als solche verstehen sind, sondern prophe-
tische Widerfahrnisse ZUT Berufung un Rüstung des erwählten
Boten Und gewils steht Ansgar 1er unter dem Zeugn1s VO Je
saja und Jeremı1a der ıhm eignen konzentrierten Annahme
un Aneıgnung des Schriftworts. Auch dartf In werden,
dafß dabei der Predigtdienst, den ın Corvey sehr bald VeCI-

richten hat, ber der Meditatıon der Heıliıgen Schrift dıe ınneren
Bılder miıt entbunden hat

Dem Berufungsvorgang korrespondiert WI1e be1 Jesaja un:
Jeremia, den geistlıchen Modellen, eine außerordentliche Re-
aktıon des sündıgen Menschen, VO  - welcher manche der udı1-
visıonen gefüllt ist So hört etwa ın seinen Anfechtungen
der VO ıhm bekämpiten coenodoxıa 1mM Gebet diıe himmlische
Stimme: A  9 nde progenitus S1S, homo, qu1 de tam 11ı
orıgıne 1n convalle lacrımarum procreatus sıt  c (cap. 35) Dafß (1

anscheinend se1iner Sunden des Martyrıums nıcht gewürdıgt
ist, acht iıhm bis 1Ns letzte Lebensjahr schaffen. Er hılft sich
ZWAaT mıt dem I rostwort der Heılıgen Schrift „illud psalmigraphı
Saep1us decantans: Justus C5S, Domine, et rectum judiıcıum .  tuum ,
un mıiıt dem geistlichen Zuspruch se1nes Schülers Rimbert (cap. 40)
ber wiırd erst recht fre1, als eiınes Tages eım Mefigebet dıe
Stimme des I rostes 1in vis]ıonarer Weise vernımmt: „utrumque
tibı Deus SU  Q gratia facıet, id est, et peccata tibı dıimittıt, pro
quibus modo sollicıtus C5, et omn1a, quac«c promisıt, implebıt” (cap.
40) Ansgar ist also nicht 11UTI aufs Visionare angelegt, sondern

braucht es auch, se1nes Weges un: se1nes Heıls gewilß se1n.
Dem entspricht die aufschlußreiche Stelle Aaus der Viıta, Cap
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übrigens ach einem inweis auf die auch Ansgar zute1l geworde-
11C  - coelestes revelationes, „qula conversatıo e1us secundum bea-
tum Paulum apostolum SCINPDECT erat 1in coelo“ die darauf hin-
weıst, da{fßs Ansgar allen Entscheidungen, dıe treffen
hatte, sıch genugend eıt für ruhige Überlegung gonnte (spatiıum
cogıtandı), und dafß nıchts unbesonnen un: übereılt anordnete
(nıhil temere dispenebat). Wenn jedoch mıt ott 1mM Kınklang
WaL; die 1er vorliegende geistliche Spontanerfahrung
schreiben, ann habe ohne Zögern gehandelt („superna 1S1-
atıone certificatus ın mente, sıne cunctatione“ heißt die Stelle,
wobe!l zwischen V1S10 un: visıtatio eın Unterschied 1m Empfang
der Klarheit un des Aultrags bestehen dürfte).

Ansgar ebt demnach In beständigem Umgang mıt den Aposteln
un allen Heiligen SsSOWI1e 1mM steten Fragen nach (sottes Wort und
Befehl. Das aßt ıhn bei seiner Disposition A visionar bestimm-
ten und unter der Erfahrung dieses Mediums gehorsamen Boten
Gottes ın der Missionsarbeit werden. Es iıst nıcht Überreiztheit der
Sinne oder sonstige Überstiegenheit, sondern eın überquellender
Reichtum geistlichen Lebens, der VO  - 1er Aaus dem sonst mıt viel
Umsıcht, Nüchternheit, Zahigkeit und Unverdrossenheit Aaus-
geübten Missionswerk Ansgars zustromt.

Dıie monastısche Quelle
Das monasteriıum der enediktiner hat 1n Ansgars Leben eıne

dreifache Bedeutung als spirıtuale Quelle seliner Arbeiıt. Zunächst
ist CS iıhm die geistliche Heımat, sowohl das alte Corbie seliner
trühen Ördens; ahre W1€E dıe Tochtergründung der Weser, Cor-
vVCYy Zu den beiden mıt dem Kaıserhaus naher verwandten Abten,
den Brüdern Adalhard un: Wala, hat eın Verhiältnis.
Adalhard erscheint ihm einmal als Prophet 1ın eiıner Visıon, Wala,
der auch e1m Mönch dıe freie Entscheidung 1mM Blick auf den Mis-
sionsbefehl achten weıilß, ist für Ansgars Gesinnung mehr als die
geistliche Respektsperson. urch iıhn spricht der Waiılle des Herrn,
der ıhn beruft „Dde paratum ad omnı1a, YJUaC 11ı (SC Wala) Pro
Christi nomıne SU: auctorıtate decrevisset inıungere” (cap. 9) So
legt gehorsam die Entscheidung für dıe Aussendung nach
Schweden 1n die Hände se1nes Abtes dessen Autorität ihm jer
für die des sendenden Herrn selber steht Zur alten Klosterheimat
kehrt Cr gelegentlich VO  $ der Missionsreise ZUruück, Bericht
erstatten un auf Auftrag warten und sich rusten.
Bald ber drangt der Fortgang der Missionsarbeit dazu, eine
eigne Niederlassung denken. Das geschieht 1mM Zusammenhangmıt der Danenmission, woruüber ın Can der ıta berichtet WIT  d
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„1psı QqUOQUE divıno inspıratı ad promulgandam devotionıs
SU4de relıg1onem coeperunt Cur10se PUCTOS dCICIC, quOS emerent,
et ad Dei servıtium educarent. Praefatus QUOQUEC Herioldus
SU1Ss alıquos Su CUTa erudıendos posult: S1Cque factum est,
ut scolam ınıbı tempore statuerıint duodecım A amplıus

Alios QJUOyUC 1NC ınde s1b1ı ascıverunt servıtores, et
adıutores;: coepıtque fama ef relig10 1in Del nomiıne fruc-
uUOS1uUs crescere.“

Hıer ist deutlich der Umriß der künftigen Klostergestalt, mıiıt
patres un dienenden Laienbrüdern, 1m Aufbau der ersten Kloster-
schule erkennen, Ja, WCNN die ahl VO  — zwolf, die sıch VO  — dem
Jüngerkreıis des Herrn her nahelegt, ausgedeutet werden darf. lıegt
1er bereits eine Vorform des künftigen Kanonikerkapitels VO  —;

Wir wI1ssen weder, welchen Umfang das 1ın CaD dem exulier-
ten Dänenkönig zugewl1esene Reichslehen 1n Nordelbingen hatte,
noch sich das 1n1bi: befunden haben mMas Im Blick auf die
frühe, eigentümlıche und bisher unaufgeklärte Entwicklung der
seıt alters mıt Kanonikern versehenen Kirche Ramesloh könnte
schon dieser Stelle daran gedacht werden. Die Ausdrücke „de-
votionıs SUUle€ relıg1onem ” un „rel1g10” weılsen deutlich 1n die
KRıchtung der Klostergründung. Von ahnlichen Bemühungen Ans-
Sars ist Cap dıe ede „Coepıit qQUOQUC Aanorum
Slavorum nonnullos pParVOS, alıquos et1iam captıvıtate
redimere, YJUOS ad servıtiıum Dei educaret. Quorum quosdam hic

retinult, quosdam ecTO ad cellam praedıctam J urholt nutr1-
endos posuılt.”

Die baldıge dammlung eines bruderschaftlichen, monchisch
ebenden Kreises der Erziehung, der Anbetung un des Dienstes
ist für Ansgar wichtig un damıiıt die zweıte monastische Quelle
für se1ine Arbeit, wobel ıhm gewiß auch das Werk der relıg1ösen
Erziehung seıt Corvey persönlich Herzen lag Die ausführ-
liıche Beschreibung des spateren Lebens 1in der Bremer Mönchs-
gemeinschaft einschließlich des dort geuübten karıtatıven Werkes
Ansgars vervollständigt dieses Bild bzw diesen Eindruck (cap.
35) Dabei wırd betont dıe Rückkehr 1n die Zelle, 1Iso iın die Ur-
form des Mönchtums, hervorgehoben, die Ansgar Aaus eigner devotio
vollzieht: quod OPUS et cellam sıb1ı constructam habe-
bat, QUaAIM appellabat quıietum locum amıcum maeror1. UÜbi CH

paucıs demoratus.
Noch 1ın einer drıtten Hinsicht zeıgt sıich die monastische Quelle

als eın wesentlicher Faktor seiner Arbeiıit. In ihr erfährt namlich
der gottgehörige Mensch die notwendiıge Disziplinierung. Ansgar
lebt daher VO der moönchischen Lebenstorm und -regel her X
Omn1ı irugalıtate et devotionis stud10 . Rimbert ruühmt VO seinem
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Beispiel: „1pse adolescens et Juven1s sen1ıbus et grandaevıs miran-
dus videbatur et imıtandus” (cap. 35) Seine Nahrung bestand
Aaus Brot un W asser 1n strenger Zumessung. Und selbst WCNN
118er aus bestimmter Absicht die Vıtatradıtion be] Rimberts Schil-
derung die Feder miıtgeführt haben sollte, zeıgt doch der Lebens-
dusSSsang Erkrankung Dysenterie W1€e asketisch bis ZUT
vollıgen Überforderung des Leibliıchen sıch Ansgar verhalten hat
ber 65 WAar nıcht allein die Askese, sıch für den Dienst jeder-
zeıt disziplinieren lassen. Eıs auch dıe 1MmM Geistlichen
lıegenden moönchischen Übungen: dıe Abschritten der alten
Kodizes der lıturgische Gesang, das anhaltende Gebet, ja, auch
nach alten monchıischen Iraditionen die Pflege eınes Handwerks,
bei welchem sıch Ansgar für das Netzknüpfen entschied.

Die Kraft, dıe Ansgar lebenslang Aaus der monastischen Lebens-
entscheidung un Lebensführung gewınnt, konnte sS1 für das
Missionswerk nıcht NUTr insoweıt auswirken, als der Mann WAäTrT,
Was seın wollte, sondern auch INn der Unverzagtheit, 1n der
jeden Rückschlag ın seiner Arbeit hinnahm, ob c5 1U  — 1n der
Däanen- oder Schwedenmission Zusammenbrüchen oder VOI-

übergehenden Unterbrechungen kam oder ob das Erzbistum Ham-
burg ber dem Euntall der Nordmannen verlorenging. Eıns hat
ıhn reilich sehr geschmerzt, gerade weıl monastisch reagıerte:
da{fß das für seine Arbeit als finanzieller und monastıscher Rückhalt
zugewı1esene Kloster I 'urholt 1n Flandern nach Ludwigs ode
Reginarius, einem Getreuen des Kaisers, als Lehen VCI-
lıehen wurde (auch 1€s WAar übriıgens VO Ansgar ın einer Vision
vorwegerlebt; Cap 36) Noch eın persönliches Zeugnis gehört 1er-
her, das ıh als den VO monastıschen Leitbild gepragten OMO
relig10sus et devotus zeıgt. Gegenüber den mancherlei Kranken-
heilungen, die {irommen aäannern un ihrem Grebet zugeschrieben
werden, sagt e abwehrend: „ dignNus apud Dominum
INCUM TOSAaTrCH, quatenus 11Um mıh1 concederet signum, 1de-
liıcet ut de gratıia SUa bonum aceret hominem.“ Dies Zeugnis
(cap. 39) stımmt allem bisher Gesagten. Dafß schließlich eın
Mannn Von einer derartigen spirıtualen Bestimmtheit des Wesens
VO taglıchen Gottesdienst un: seinem Herzstück, der heilıgen
Kucharistie., Jlebte, ist egentlich selbstverständlich, als da{f 65
ausdrücklich gesagt werden mußte Doch se1 Cs mıt Betonung
wahnt, weiıl Ansgar offensichtlich, und das schon als Liebhaber des
(gregorianischen) Priestergesanges un der heiligen Liturgie
auf seinem Sterbebett wunscht das 12 Deum sow1e dıe BÜ
nannte Athanasianische fides catholica (cap. 41) diesem 1enste

seiner geistlichen Früchte willen Ww1e seıner heiligen Gaben
besondere Bedeutung beimaß.



Ansgar un die spirıtualen Quellen seiner Missıon

Wır übernehmen aus Cap 35 der Vita, 1in welchem VO  — den
Ansgarschen Pıgmenta die ede ıst, hierfür den folgenden Ab-
schnitt: „De 1PS1S 10 psalmıs disposıtum habuıit, JUOS in nocte,
QqQUOS 1in die cantaret, qJuUuOS dum ad m1ıssam cantandam parabat,
YUuUOS dum ıterum dıiscalcıatus ad lectum 1Tre volebat. Mane autem
SCINDET quando calcıabat et Javabat, laetanıam (lıtanıam) CAan-

tabat, et S1IC ad eccles1iam profectus, tres aut quatuor m1ssas, 1pse
astans et officıum9 celebrarı facjebat. Statuto amen legit1imo
tempore 1in dıe publicam mM1sSsam, 1S1 alıqua el incommodıtas
accıdısset, 1pse cantabat, SIN VCIO, audıiebat.“ Diese Schilderung
des Tagesverlaufs unter Psalmengesang (nach einem VON Ansgar
festgelegten Proprium) un der Vorliebe für den Mefßritus un
das officıum des Priesters ist lebendig, dafß CS Sanz 1ın das Bild
VO Ansgar sıch einfügt, das WIT bisher haben, und das
sicherlich für den etzten Bremer Lebensabschnitt dieses Bischofs
unter der Voraussetzung des dort seıit langem geregelten festen
Klerikerdienstes gilt

DIDe mıssıonNaAarısche Quelle
Die monastisch-priesterliche Kraft die Ansgar 1ın solch d1is-

zıplınıerter Weise einzusetzen VCIMAaS, ist VO vornhereın, durch
Ausbildungsgang un Visionen bestärkt, missionarısch orljentiert.
So ist SErn bereit, sıch VO  —$ seiınem bte Wala aus dem Dienst
eines Corveyer cholasters und Praedicanten rufen lassen,
auf kaiserlichen Wunsch den Danenkönıig Herioldus die nord-
lichen rTrenNzen des Reiches begleiten, dort alsbald mıt der
1ssion beginnen: „et alıquando inter christianos, aliquando
unter PaAaSanos constituti Coeperunt verbo Dei insıstere ei quoslibet
poteran ad 1am verıtatıs movere” (can. 8) Die verschiedenen
Etappen seiner Missionsarbeit sınd öfter untersucht un dargestellt.
Sie sollen 1er wenıg geschildert werden WwWI1e dıe Reichsverhält-
nısse jener nachkarolingischen eıt mıt ihren auch auf die Nord-
m1ıssıon einwirkenden ınneren Erschütterungen. uch dıe SONS
illustrativen Missionsbeispiele Aaus der Arbeit Ansgars unfier Dänen
und Schweden mıt der Gewinnung erster Stützpunkte (Schleswig
un: Kıpen, Birka un Sigtuna) un dem entsagungsvollen Dienst
der neben und mıt Ansgar arbeitenden Missionsprediger sollen
1er den Platz nıcht unnotig ın Anspruch nehmen. Denn CS kommt
ja für diesen Aufsatz weniıger darauf d die Missionsgeschichte
unter Ansgar beschreiben als die Quellen selıner 1ss1ion
ertassen.

Hierfür aber ist folgendes wichtig: einmal der geistgetriebene
Eıfer, mıt welchem Ansgar sich dieser Aufgabe wıdmet. Nachdem
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1ın Bremen den Bischofssitz erhalten hatte, heißt ın der ıta
bezeichnenderweise: „1ıterum spırıtu fervere coepıit intımo, 1ın pPar-
tibus anorum pPro Christi laborare nomiıine”“ (cap. 24) Z:um
andern dıe Verantwortung für dıe geistliche Versorgung auch der
bedrohtesten Missionsstützpunkte. Ansgar weıil5, da{fß sich viele
christliche Gefangene 1m Norden befinden, „qgul gaudebant 1am tan-
dem myster11s divıiniıs particıpare” (cap. 11) Und als,
durch Autfstände hervorgerufen, für sieben Jahre in Schweden
eın Priesterdienst mehr möglıch ist, schickt Ansgar weniıgstens
einen Anachoreten Namens Aldgarıus, die Christen 1n Birka
nıcht Sanz ohne Beistand lassen (cap. 19) Drittens ist c5 der
auch Visı1ıonar gesteuerte Wiılle ZU Ganzopfer 1mM Martyrium
des Glaubens wiıllen. Als Ansgar sıch bei selner zweıten Schweden-
reise als Legat 1ın bedrohlicher Siıtuation befindet, raten ıhm se1ne
Freunde, lieber se1ın Leben 1in Sicherheit bringen, als die Lega-
tion Ende führen. Er entgegynet, CS se1 ıhm nıcht se1n
Leben tun E Dominus INCUS ita dısposueriıt, PTO e1uUs nomıne
hic paratus SU: et ormenta subire et mortem patı" (cap. 26) In
dem gleichen Zusammenhange wırd viertens deutlıch dıe Bereit-
schaft ZU Bußopfer (als einer Vorstufe des (GGanzopfers), der
Sache Gottes nıcht mıiıt der eignen Person 1mM Wege stehen, 1el-
mehr iıhr auch durch eigne humiliatio voranzuhelfen: „Lotum
convertiıt ad Domuinı refug1um, JeJun11s et oratiıonıbus VaCans,
u 1n contrıtione et afflictione cordis semet1psum in CONSPeECLU
Dej humilians“ (cap. 26) Inmitten des SAaNZCHN Konfliktes aber wird
Ansgar die Gewißheit gottlicher Erhörung iın eıner Art VO  - Ent-
rückung des Büßers zuteıl: „quadam die inter m1ssarum
solemn1a, dum sacerdos altarı astans myster1a sancta benediceret,
1Ilı 1n terram prostra(to, caelestis effusa est inspıratıo (cap. 21) Und
darum ist CS unftens die starke Gewißheit, wirklıch des Herrn
esandter und darum nNnıe eın Preisgegebener se1n. Er halt sıch
daran, W1e sıch der Iröstung erinnert, dıe durch Erzbischof
Ebo Von Reims ertahren hat: der dıe Nordlandmission unter Ans-
Sar (und Gauzbert, seinem Neffen) wesentlich gefördert hat „quod
NOS 1n Christi nomıne elaborare CoOePIMUS, fructihicare habet 1n
Domino.“ Das 1el steht VOT Augen, dem der Glaube sıch ent-
schlossen zugewandt hat „USgUue qQUO pervenıet Domini ad
nNes orbis terrae” (cap. 34) Darum hört sechstens nıcht auf,
für eil und Rettung der Heiden beten „PTo salute gentium
NUNquUaAaM cessavıt ” (cap. 34) Und noch auf dem Sterbelager
ist die Hauptsorge Ansgars die legatıo ad gentes (cap. 41)

Es ist zweiıtellos eine sehr reine, VO biıblischen Antrieben reich
gespeiste Quelle, Aaus der der apostolisch-missionarische Eıfer Ans-
Sars hervorbricht, auch WECNN dıeser Euter zugleich mıt des Könıgs



Ansgar un die spirıtualen Quellen seiner Missıon

Senddienst verbunden und mıiıt den königlichen Geschenken reich-
ich ausgestattet erscheint. Dadurch natürlich dıe Königs-
hallen un die Höfe der Großen 1mM Norden eichter betretbar, als
WEenNnNn die Boten LU mıt leeren Händen un ohne den Schutz des
Reiches erschienen waren. Doch bedarf diese Feststellung einer
dreifachen Einschrankung. Eirstens zeıgt etwa die dramatisch
in Birka sıch zuspiıtzende Sıtuation, dafs die Volksversammlung
selbst 1ın den Entscheidungen für un: wiıder Christus VO erheb-
lıchem Gewicht War  ’ un dänischen Beispiel ist abzulesen, w1e
schnell eine Herrschaft VO der anderen abgelöst Wa  — Hier half
auch der Reichsschutz den wenıgen Christen un ıhren Sendboten
nıcht 1e] weıter. Zweıitens hatten die ührenden Missionsmanner
dem Kaiser gegenüber eine sehr feste eıgne christliche Haltung,
und die Bischöfe Ansgar un:! (sauzbert standen darın
(Grauzbert sagt Kon1ıg Ludwig: ‚In Del servıt1o0 NOS SCHILPDCI COMN-

cordes et fuirmus et 9 et istud unanımo ıta er1
cupimus ” (cap. 25) Und drıttens ist mitzuveranschlagen, dafß dıe
Arbeit der 1ssıon weniıger den Interessen des Reiches un der
Krone orjentiert WAarTr als SACTUMm Imper1um, VO  } dessen christ-
licher Wirklichkeit S1e sıch iragen un (damals noch miıt echt
vgl Cap _2} beeindrucken ließen. Doch wıegt 1€es letztere nıcht

schwer W1€e die apostolische Bereitschaft, durch unverkürzten un
unermudlichen Missionseinsatz 1n servıt10 De1 dem Reiche Christı

dienen.

Dhe martyrologısche Quelle
Von der 1ssıon ZUuU Martyrıum ist n1ıe ein weıter Weg Und

Ansgar hat 6S VO  ; jungen Jahren her ersehnt un eigentliıch damıt
gerechnet, da{fß se1ne hierauf zielenden visıonaren Erlebnisse
dieser begehrten Erfüllung führen wurden. Wır horten schon, W1e€e
sehr CS iıh bekümmerte, daß des Martyrıums nıcht gewürdıgt
War un da 65 einer besonderen Audıtıon bedurfte, iıhn ber
diese Anfechtung noch 1m etzten Lebensjahr hinauszutuühren.

In der al hat C VO jener frühen Vısıon A 1ın welcher ıhm 1n
Corbie die Fülle der Heılıgen erscheint, nıcht abgelassen, sıch mıiıt
seinem Leben nach dem Bild der vollendeten (rserechten un He1-
lıgen gestalten. Es ist eın charakteristisches Zeıichen seines
Bischofsamtes, da{fß sıch die Heiliıgen ZU Vorbild nımmt. Da-
durch entgeht CT manchen UÜbeln des Verhaltens un der Lebens-
we1lse, die SONS dem spirıtualen Leben eines Bischofs ZU Ver-
hangnıs werden. Rimbert sagt VO  — iıhm, dafß Ansgar sıch nıcht NUur

1n der mönchischen Askese geuübt habe, sondern se1ine Frommıi1g-
keit den Heiligen- Viıten genährt habe „sed et omnıum vitam
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sanctorum imıtarı studult, specialiıus amen beati artıni“ (cap.
355 Damit stımmt übereın, da{fß Ansgar darauf bedacht SEWESCH
ıst, VO Leben sel1nes Vorgängers Wiıllehad die mıiracula Sam-
meln un: für die Nachwelt beschreiben.

Freıilich acht sıch Rimbert selbst reichlicher Übersteigerungen
1mM Lebensbilde Ansgars schuldig, ındem 1U seinerseıts das
Schema der Heiligen-Viten ausführliıch ausschöptt, dafß Wahr-
heit und Dichtung sicherlich vielfach ineinandertfließen. Das iıst für
den Nachfolger auf dem Bremer Bischofsstuhl, den Schüler und
Freund Ansgars, ZWAar durchaus begreiflich, aßt aber ber soviel
goldfarbener Heıiligkeit leicht übersehen, daß Ansgar iın der Tat,
gerade als eın ZU Martyrıum bereıiter Mann, VO der Sündigkeit
se1ines erzens un: Lebens sehr nuchtern erfüllt Wa  — Hierfür stehe
Adus den Psalmgebeten des Sterbenden das eine: „Deus propitius
esto mıh]ı peccatorı” (cap. 41)

Rimbert hatte eın spezıelles Interesse daran, zeigen,
un: inwıeweiıt Ansgar unter dıe Märtyrer rechnen se1 Das

Kapitel ist davon erfüllt, wobe1l die Eıngangsbegründung
noch ehesten der Sache nahekommt: „SCINDCI 1n confessione
Christi PEISCVCTANS, glor10sum admodum inter confessores locum
habebiıt, palmam martyrı1ı s1bı dıvıinıtus reprom1ssam percepturus.”
Martyrer ist Ansgar, weiıl c iıhm 1ın göttlicher Verheißung zute1l
geworden ist (auch Wenn s sıch seinem leiblichen Leben nıcht
ausdrücklich erfüllte). Und WLn nıcht Martyrer, ist doch ZuUu
mıindesten als (Clonfessor bezeichnen. Damit sınd die künfligen
Ehrenpraädikate für den ZUTr hre der Altäre Empfohlenen ANSC-
deutet. Und dieser Stelle lıegt Rimberts Interesse. Die 10zese
braucht Heılıge. Das vermehrt iıhr Ansehen un ihre geistliche
Kralft, auch dıe Stäarke iıhrer Mission, die mıiıt jedem Heilıgen und
vielen Reliquien nach der damalıgen Anschauung Überzeu-
DS- und Durchschlagskraft un für sich selbst Sicherheit
SCWAaANN.

Darum klingt Rimberts ıta In diıesem Appell ausS, den er die
alte Klostergemeinschaft 1n Corbie richtet, Aaus der dieser prasump-
tıve Heıilıge hervorgegangen ist Doch dürfen WITr Rimbert nıcht
unrecht tun, als werde mıt dieser etzten tendenzıösen Zuspitzung
se1ines Berichtes die lebendig un Liebevoll geschriebene
Darstellung verdachtig. Vielmehr hoffen WIT durch unseIe 1M
sentliıchen doch Rimbert nachgezeichneten Ausführungen gezeıigt

haben, elch geschlossenes und eindrucksvolles Personenbild
entsteht. Wenn WIT Ansgar Hand der ıta nach den spırıtualen
Quellen seiner 1ssıon befragen.

Wir Evangelischen haben allen Anlalfs, Uu1ls mıiıt tiefem Respekt
VOT dıesem Bischof verneigen, der mıt einem solch reichen Mafß
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geistlicher raft sıch dem Werk der 1ssıon gewıdmet hat Und
wenn WIT die Quellen studieren, mülßften WITr 1mM Blick auf das
auch uns aufgetragene Werk der 1ssıon verstehen, da{fß c UuNseICc
Sache ist, die 1er 1in einem kräftig vorgelebten Beispiel ernster
Besinnung uns Anlaß giıbt

Auf erläuternde un ergänzende Anmerkungen sCe1 verzichtet. Der vorliegende
Aufsatz beruht nıcht auf der Ansgar erschienenen Literatur, sondern
eignem Quellenstudium, dessen Ergebnis 1m vorliegenden Aufsatz vorgetragen
wird Es stand fest, bevor die Jubiläumsschriften und „aufsätze veröffentlicht
wurden. Infolgedessen beschränkt sıch der Verfasser darauf, innerhalb der VO
TIThema gesetizten reNzen die eıgne Auffassung darzubieten, hne 1ıne INaTl -
kierte un: poıintierte Diskussion aruber aufzunehmen. Es WIT':! die olgende
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